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Cremen, Flammeris,Auf laufe,
Kuchen und andere Speisen
werden viel feiner mit

Steppdecken
Prima Krausmo/te oder Daunen
Neue Kunstseiden-, Reinseiden-
und Druckstoffe
Umarbeiten alter Steppdecken

Fran Meili-Epprecht mbÎli&'co.

Zurich1, Fraumünsterstr. 23,1. Stock, Lift
Eingang Centralhof ;Telephon 3.15.86

îtué „ÎUi"
©aß man in ber gegenmärtigen 9tot3eit nicfjtS

toegmerfen fotl, ift bielleidjt eine ettoaê über-
fiüffige — toeit attju fetbftberftänbtichc — SJlaÇ-

nung. Llnb boCb fann nitf)t genug barauf hinge-
toiefen merben, mie fe^r bie fparfame — unbbor
altem bie praftifdj berantagte — Hausfrau
unferer SSotfötDirtfdbaft bienen fann, menn fie
fid) bie 2Mf)e nimmt, aus fogenannten „21b-
legem" nod) ettoaö StügticheS — fei eS für itjre
Familie ober al3 @abe für SBohtfahrt^mede ufm.
— ausfertigen. Statt unfere Seit mit oft un-
nügen #anbarbeiten (toobei mirtlid) prattifdje
Strict- unb #äfetarbeiten fetbftberftänbtidj aucS-

Sunehmen finb) 3U bertrobetn, motten mir fie tie-
ber in ben ©ienft ber 2Iuc$nüßung alter Sachen
ftetten. Sielen grauen fetjtt eé ja nur an Sbeen,
mie unbrauchbar gemorbene Sadjen bermenbet
merben tonnen. So motten mir haute ein paar
„3arte SBinfe" geben unb unfere fieferinnen jegt
fdjon barauf aufmertfam machen, bag mir noch
miebertjott auf biefeö Sfjema 3urüctfommen mer-
ben.

©d finb ba bor altem bie „btob" gemorbenen
ïricotfadjen (Unterrocfe, Sc^tupffjofen, $emben,
üeibctjen, ?J5utfober, Strümpfe ufm.), bei benen

fidj bie 2trbeit beö ffftidenë nic^t mehr lohnt unb
bie gemßfjntich in ben Äumpenfad manbern. SJlit
ihnen aber geht oft noch fehl guteö SJtateriat ben
2Beg ber 23ernidjtung, für bas eS fdjabe ift. SBenn

man bon fdjabtjaften #emben unb Unterrocfen
ben oft nodj gut erhaltenen „Stoct" megfdjneibet,
tonnen barauS sum 23eifpiet mit geringer ÜDtütje

hübfdje ^inberfdjtüttti berfertigt merben, inbem
man brei reö^tecfige Stüde 3ufammennaht, bie
9tänber mit einem Sîeft tjetlbtauen ober rofa-
farbigen ©arnS umtjütelt unb ben ^jatêaufhnitt
mit einem 23änbdjen berfieht. ©Ute Seite 3er-

tad) „2leu"!
riffener 2ßafhfteiber geben Sragerroddjen, 3U
benen biefe Sdjtüttdjen getragen merben tonnen.
2tu$ 9tadjthembenftôden gibt eé 2öinbetn für ben

Säugling. 2Ibgetegte Unterröde unb fdjabtjaft
gemorbenen ©amenfdjtüpfer ergeben hübfche iîtn-
berhôâdhen, tnbem in ein redjtedigeö Stüd tricot,
mie bei ben tjanbgeftridten, ein Spidet hinein-
gefegt mirb, morauf man bie Säume mit ©ummi-
3ügen berfieht. ©in marines Übersietjjäddjen mirb
aus einem alten ißuüober tjergeftellt; es bebarf
bloß 3meier geraber Seiten- unb 3meier fdjräger
2frmetndhte, bie gerabe gefdjnittenen 2frmetdjen
merben eingefegt, bas ©anse mit einem farbigen
^ßicot umhätett.

©3 bebarf feiner großen Scgneibertünfte, um
biefe Sachen hersuftetlen, unb manch atme SJlut-
ter ober fotdje, ber megen ber Sütobitifation bed
SftanneS bie Seit fehlt — mirb froh unb banfbar
für biefe „guftüpfe" fein. 2Bir müffen nichts ats
etmaS bon unferer $eit beigeben, um anbern eine
tfceube su maihen. ©aß aus atter 23ettmäfche
Eeintfidjer unb SInsüge für i?inberbetten fabri-
3iert merben tonnen, baran mirb nicht einmal
immer gebadjt. 2ßer bie neuerftanbenen Sachen
nicht fetber braucht ober niemanb meiß, bem er
fie fdjenfen fann, menbe fich an bie örtlichen
iMegSfürforgetommifffonen, bie beftimmt 23er-
menbung haben. Stuf atte ^ätte ift bie StuSnüt-
3ung atter Sachen ©ienft an ber Heimat. 2ßer
auih ben legten SReft feiner farbigen ïricotfachen
(bor attem Strümpfe) noch bermenben mill, ber
fdjide fie in bie berneroberlänbifdje ioanbmeberei
Saanen, mo fie 3U prächtigen Teppichen, ©iban-
beden ufm. berarbeitet merben, moburdj armen
33ergbemohnern eine fetjntichft ermünfchte 23er-
bienftmôgtidjfeit geboten merben fann. SItfo:
„3mei stiegen auf einen £ätfd)!" ^anfa.
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Aus „Alt"
Daß man in der gegenwärtigen Notzeit nichts

wegwerfen soll, ist vielleicht eine etwas über-
flüssige — weil allzu selbstverständliche — Mah-
nung. Und doch kann nicht genug darauf hinge-
wiesen werden, wie sehr die sparsame — und vor
allem die praktisch veranlagte — Hausfrau
unserer Volkswirtschaft dienen kann, wenn sie

sich die Mühe nimmt, aus sogenannten „Ab-
legern" noch etwas Nützliches — sei es für ihre
Familie oder als Gabe für Wohlfahrtszwecke usw.
— anzufertigen. Statt unsere Zeit mit ost un-
nützen Handarbeiten (wobei wirklich praktische
Strick- und Häkelarbeiten selbstverständlich aus-
zunehmen sind) zu vertrödeln, wollen wir sie lie-
ber in den Dienst der Ausnützung alter Sachen
stellen. Vielen Frauen fehlt es ja nur an Ideen,
wie unbrauchbar gewordene Sachen verwendet
werden können. So wollen wir heute ein paar
„zarte Winke" geben und unsere Leserinnen setzt

schon darauf aufmerksam machen, daß wir noch
wiederholt auf dieses Thema zurückkommen wer-
den.

Es sind da vor allem die „blöd" gewordenen
Tricotsachen (Unterröcke, Schlupfhosen, Hemden,
Leibchen, Pullover, Strümpfe usw.), bei denen
sich die Arbeit des Flickens nicht mehr lohnt und
die gewöhnlich in den Lumpensack wandern. Mit
ihnen aber geht oft noch sehr gutes Material den

Weg der Vernichtung, für das es schade ist. Wenn
man von schadhaften Hemden und Unterröcken
den oft noch gut erhaltenen „Stock" wegschneidet,
können daraus zum Beispiel mit geringer Mühe
hübsche Kinderschlüttli verfertigt werden, indem
man drei rechteckige Stücke zusammennäht, die
Ränder mit einem Nest hellblauen oder rosa-
farbigen Garns umhäkelt und den Halsausschnitt
mit einem Bändchen versieht. Gute Teile zer-

ach „Neu"!
rissener Waschkleider geben Trägerröckchen, zu
denen diese Schlüttchen getragen werden können.
Aus Nachthemdenstöcken gibt es Windeln für den

Säugling. Abgelegte Unterröcke und schadhaft
gewordenen Damenschlüpfer ergeben hübsche Kin-
derhöschen, indem in ein rechteckiges Stück Tricot,
wie bei den handgestrickten, ein Spickel hinein-
gesetzt wird, worauf man die Säume mit Gummi-
zügen versieht. Ein warmes Überziehjäckchen wird
aus einem alten Pullover hergestellt? es bedarf
bloß zweier gerader Seiten- und zweier schräger
Ärmelnähte, die gerade geschnittenen Ärmelchen
werden eingesetzt, das Ganze mit einem farbigen
Picot umhäkelt.

Es bedarf keiner großen Schneiderkünste, um
diese Sachen herzustellen, und manch arme Mut-
ter oder solche, der wegen der Mobilisation des
Mannes die Zeit fehlt — wird floh und dankbar
für diese „Zustüpfe" sein. Wir müssen nichts als
etwas von unserer Zeit hergeben, um andern eine
Freude zu machen. Daß aus alter Bettwäsche
Leintücher und Anzüge für Kinderbetten sabri-
ziert werden können, daran wird nicht einmal
immer gedacht. Wer die neuerstandenen Sachen
nicht selber braucht oder niemand weiß, dem er
sie schenken kann, wende sich an die örtlichen
Kriegsfürsorgekommissionen, die bestimmt Ver-
Wendung haben. Auf alle Fälle ist die Ausnüt-
zung alter Sachen Dienst an der Heimat. Wer
auch den letzten Nest seiner farbigen Tricotsachen
(vor allem Strümpfe) noch verwenden will, der
schicke sie in die berneroberländische Handweberei
Saanen, wo sie zu prächtigen Teppichen, Divan-
decken usw. verarbeitet werden, wodurch armen
Bergbewohnern eine sehnlichst erwünschte Ver-
dienstmöglichkeit geboten werden kann. Also:
„zwei Fliegen auf einen Tätsch!" Hanka.
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